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Unterrichtseinheit

Thema

Unser Wunsch-Praktikant
Lehrplanbezug

Das Thema ordnet sich in den aktuellen Lehrplan der Realschule für die 9. Klasse ein. In der LPE 9.1 "Berufsorientierung in der Realschule (BORS)“ sollen die Schüler Einblicke in die berufliche Arbeitswelt gewinnen und auf ihre spätere Berufs- und Berufsausbildungswahl vorbereitet werden. Im Zentrum steht das Betriebspraktikum.

Die Unterrichtsstunde kann als Vor- oder Nachbereitung des Betriebspraktikums verwendet werden. 

Intention der Unterrichtsstunde

Auf dem Hintergrund der Ausführungen und Diskussionen am „Tag der Ausbildungsoffensive Ostalbkreis“ und angesichts der feststellbaren Diskrepanz zwischen aktueller Lehrstellensituation und der Realitätsferne vieler Schüler/innen insbesondere an Hauptschulen zielt die Unterrichtseinheit (UE) auf einen Perspektivwechsel der Schüler/innen, sollen sie sich doch in die Situation der Praktikumsanbieter und damit der Ausbildungsbetriebe versetzen.

Ein solcher Perspektivwechsel, wie ihn auch die Unterrichtsmethode „Kopfstand“ impliziert, dient hier nicht nur der besseren Vorbereitung auf eine persönliche Bewerbung bei einem Ausbildungsbetrieb, sondern er will den Schüler/innen insbesondere veranlassen, das eigene bisherige Verhalten zu reflektieren und ihnen einen Anschub für eine gesteigerte Lernmotivation und ein stärkeres Engagement an und in der Schule geben.

Ein Lernschritt auf solch hohem Niveau wird erfahrungsgemäß nicht binnen weniger Stunden gelingen. Als  Vertiefung der UE würde sich besonders eine Unterrichtsprojekt anbieten, wie es schon an der Schiller-Realschule in Gmünd mit erprobt wurde.
)

Ein inhaltlich vorbereitetes Betriebspraktikum erhöht aber in jedem Fall die Chancen der Schüler/innen, das Praktikum als Präsentation der eigenen Person zu nutzen. Gerade der unmittelbare Kontakt mit dem potentiellen Ausbildungsbetrieb und die Möglichkeit, sich als Person ganzheitlich in einer betrieblichen Ernstsituation zu bewähren, ist eine der wenigen Chancen für leistungsschwächere Schüler/innen, trotz schlechterer Schulnoten einen Ausbildungsplatz zu bekommen. 
)

Didaktische Zielsetzung der Unterrichtseinheit (UE) ist damit 

· das Thematisieren der Interessensposition der Praktikumsbetriebe.

· das Hineinversetzen in die Interessenslage von Unternehmen und Ausbildungsbetrieben

· das Erarbeiten eines Kriterienkatalogs und Auswahlverfahrens für Praktikumsbewerber/innen und damit

· eine indirekte Bearbeitung und Reflektion der späteren eigenen Position auf dem Berufsausbildungs- und Arbeitsmarkt.

Um den Schüler/innen diesen ungewohnten Perspektivwechsel zu erleichtern, wird ihr Arbeitsaufgabe als Hilfe für Ausbildungsbetriebe definiert. Dies erleichtert auch die emotionale Akzeptanz dieser Perspektive.

Lernziele

Die Schüler/innen sollen an einem Fallbeispiel

· die Interessenslagen von Praktikumsbetrieben erkennen

· einen Vorschlag für die Auswahl von Praktikumsbewerber/innen erstellen

· den Vorschlag vor der Klasse präsentieren.

Sozio-anthropogene Voraussetzungen

Die genauen Daten der Schüler/innen sind unbekannt. Dennoch ist nach allgemeiner Lebenserfahrung davon auszugehen, dass die Schüler/innen sich in der Pubertät befinden, was generelle Akzeptanzprobleme gegenüber Lehrkräften, Erwachsenenwelt und politischen Institutionen vermuten lässt, zumal sich die Schule zumindest in der Nähe mittelgroßer Städte und einer Großstadt befindet.

Schulzugehörigkeit und soziale Schichtung lassen vermuten, dass die meisten Schüler/innen später am Berufsausbildungsmarkt Lehrstellen nachfragen. Alle Schüler/innen sind daher mit dieser Problemstellung konfrontiert, soweit sie nicht weiterführende berufliche Vollzeitschulen besuchen wollen.

Methodisches Vorgehen

Obwohl die fehlende Vertrautheit der Klasse mit Vorgehensweise und Person der Lehrkraft nicht unproblematisch und die Vertrautheit der Klasse mit Gruppenarbeit und die Präsentationskompetenz der Schüler/innen unbekannt ist, soll dennoch der Versuch gewagt werden, den Erarbeitungsteil der Unterrichtseinheit ausschließlich als arbeitsteilige Gruppenarbeit durchzuführen.

Die Klasse wird hierzu in fünf Gruppen aufgeteilt:

· Landgericht Stuttgart (Justizfachangestellte)

· Neckarwerke Stuttgart (Mechaniker / Mechatroniker)

· Dorinthotel Stuttgart (Hotelfachfrau)

· Arzt (Arzthelferin)

· Bank (Bankkaufmann/-frau)

Die Fragestellungen für die Gruppen lauten:

· Welches Ziel verfolgen Sie mit dem Angebot von Praktikumsplätzen?

· Was erwarten Sie von einem späteren Auszubildenden?

· Wie wollen Sie ihre Praktikanten bzw. späteren Lehrlinge auswählen?

Verlaufsplanung

Zeit
Aktionen
Medien

10.05
Begrüßung
Tafel

10.07
Hinführung zur Problemstellung, mediale Impulse (Homepage der Realschule Nellingen), fragend-entwickelnd, Klärung unbekannter Begriffe
Folien

10.12
Formulierung der Arbeitsaufträge für die Gruppenarbeit, Gruppenbildung
Folien

10.16
Gruppenarbeit
Folien, Plakate, Gruppenschilder, Klingel

10.35
Präsentation der Gruppenergebnisse
Folien, Plakate

10.50
Verabschiedung



Didaktische Reserve:

Unterrichtsgespräch über die Klagen vieler Ausbildungsbetriebe über die unzureichende Vorkenntnisse ihrer Auszubildenden
Folie

Folgestunden

In den Folgestunden könnte man die Fragestellung mit einem mehrstündigen Projekt vertiefen.
)

Literatur

P wie Politik 9, Gemeinschaftskunde, Schöningh Verlag, Paderborn 

Demokratie heute, Gemeinschaftskunde 9, Schroedel Verlag, Hannover

BW-Lehrplan für Realschule, Gemeinschaftskunde

Anhang: Folien

Unser Wunschpraktikant 

Gruppenbildung

Wir teilen uns in fünf Gruppen auf, die ein Auswahlkonzept für zukünftige Praktikanten erarbeiten sollen:

· Landgericht Stuttgart (Justizfachangestellte)

· Neckarwerke Stuttgart (Mechaniker / Mechatroniker)

· Dorinthotel Stuttgart (Hotelfachfrau)

· Arzt (Arzthelferin)

· Raiffeisenbank (Bankkaufmann/-frau)

Fragestellung

Die Fragestellungen für alle Gruppen lauten:

· Welches Ziel verfolgen Sie mit dem Angebot von Praktikumsplätzen?

· Was erwarten Sie von einem späteren Auszubildenden?

· Wie wollen Sie ihre Praktikanten bzw. späteren Lehrlinge auswählen?

Die Ergebnisse der Arbeitsgruppe werden nachher reihum vorgetragen.

Zeitungsartikel (Die Welt)

Trotz Krise: 800 Lehrstellen bleiben unbesetzt 

Kiel - Die Unternehmen im Bezirk der Industrie- und Handelskammer Kiel haben im letzten Jahr 500 Lehrstellen nicht besetzt, weil die Qualifikation der Bewerber nicht ausreichte. "Das ist angesichts der Ausbildungssituation ein dramatisches Ergebnis", sagte IHK-Hauptgeschäftsführer Wolf-Rüdiger Janzen am Donnerstag in Kiel. In einer Umfrage bei 2500 Betrieben bemängelten die Ausbilder vor allem fehlende Fachkenntnisse und mangelndes Sozialverhalten. Die Ausbildungsfähigkeit müsse dringend verbessert werden. 

Auch bei der Handelskammer Hamburg gehen die Vermittler davon aus, dass eventuell 300 von insgesamt 600 offenen Lehrstellen auch offen bleiben. Es fehlten die ausreichend qualifizierten Bewerber. Wer eine Lehre zum Kaufmann antreten wolle, müsse eben die deutsche Sprache und die Grundrechenarten beherrschen, hieß es. 

Die Wirtschaft sieht ihre Erfahrungen durch die Ergebnisse der Pisa-Studie bestätigt. Für 91 Prozent der befragten Firmen sind die Grundqualifikationen wie Lesen, Schreiben und Rechnen entscheidend für eine Einstellung. Zwei Drittel nennen gutes Allgemeinwissen, rund ein Drittel erwartet wirtschaftliche Kenntnisse von den Schulabgängern. Bei den erwarteten Sozialkompetenzen stehen Teamfähigkeit und Höflichkeit mit fast 90 Prozent an der Spitze, gefolgt von Kritikfähigkeit mit 47 Prozent. 

Wer das nicht mitbringt, hat kaum Chancen auf einen Ausbildungsplatz, erläuterte Janzen. Es sei schon fast "bestürzend", dass immer mehr Unternehmen selbst aktiv werden, um die Ausbildungsfähigkeit der Jugendlichen im eigenen Betrieb zu verbessern. lno/gs

Artikel erschienen in der Welt am 23. Mai 2003 

(Quelle: http://www2.welt.de/data/2003/05/23/100376.html)


Pressemeldung (Deutscher Industrie- und Handelskammertag)

Betriebe finden oft keine qualifizierten Bewerber für ihre Lehrstellen  

14.04.2003 - 37 Prozent der Ausbildungsbetriebe fanden im Jahr 2002 keine oder zu wenig geeignete Bewerber. Die Gründe lagen in schwacher Schulausbildung, fehlender Reife und mangelndem sozialen Verhalten vieler Schulabgänger. 

Daher, so ein Ergebnis einer heute vorgestellten Umfrage des Deutschen Industrie- und Handelskammertages (DIHK) unter Ausbildungsbetrieben, konnten rund 15 Prozent der im vergangenen Jahr angebotenen Ausbildungsplätze nicht besetzt werden. 

Angesichts der Qualifikationsdefizite der Schulabgänger sei die Suche der Betriebe nach geeigneten Auszubildenden zunehmend aufwändiger und kostenintensiver geworden: Engere Kontakte zu Schulen, die Beteiligung an Lehrstellenbörsen, aber auch die verstärkte Schaltung von Stellenanzeigen seien einige der Methoden, mit denen Betriebe die Suche nach geeigneten Azubis forciert hätten. 

Zugleich, so Geerd Woortmann, Leiter des Bereichs Berufliche Bildung des DIHK, bei der Vorstellung der Umfrage, gerieten die Betriebe zu "Reparaturbetrieben für fehlende schulische und soziale Kompetenzen", indem sie verstärkt innerbetriebliche Schulungen und Nachhilfemaßnahmen anbieten müssten. 

Dennoch, so ein weiteres Ergebnis der Studie, blieben sich die Betriebe ihrer Ausbildungsverantwortung bewusst: 90 Prozent der jetzigen Ausbildungsbetriebe wollten trotz aller Probleme auch in Zukunft ausbilden, um den wachsenden Fachkräftebedarf aus eigener Anstrengung zu decken. 

Gefordert sei jedoch ein Masterplan, mit dem durchgreifende Qualitätsverbesserungen für ganz Deutschland erzielt werden müssten. So sei unter anderem die Einführung von Bildungsstandards und eine bessere Lehreraus- und -weiterbildung erforderlich. Auch die Eltern seien in der Pflicht: Sie müssten ihren Kindern wieder Verlässlichkeit, Ehrlichkeit und Teamfähigkeit beibringen.

DIHK

(Quelle: http://www.baulogis.com/default.asp?link=http%3A//www.baulogis.com/news/n2027.asp)

� ) Vgl. Keine Azubis für UMICORE? Unterrichtseinheit zu Ausbildungsmarkt und Berufsorientierung Handlungs- und projektorientierte Fallstudie für das Curriculum Wirtschaft des Bildungsplanes 2004, verv. Man. Schwäbisch Gmünd 2004 (siehe auch � HYPERLINK http://oekonomie.ph-gmuend.de/beruf/ausbildungsmarkt.htm) ��http://oekonomie.ph-gmuend.de/beruf/ausbildungsmarkt.htm)�. Eine Internetversion der Unterrichtseinheit für Lehrer/innen außerhalb Baden-Württembergs finden Sie unter � HYPERLINK http://www.lehrer-online.de/url/azubis-gesucht ��http://www.lehrer-online.de/url/azubis-gesucht�.


� ) Ein analoges Berufsorientierungsprojekt für Betriebspraktika wird derzeit in Zusammenarbeit mit der Maler- und Lackiererinnung Aalen für den Berufsfindungstag im Nov. 2004 vorbereitet. 


� ) Vgl. FN 1





